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Partie rédactionnelle
4. Fazit
Die Probleme liegen

beim Produktemodell in der
Landwirtschaftszone

- weil zuwenig Anreiz für planerische
Grenzen besteht

- weil die Umnutzung von unter dem
neuen Regime entstandenen Hochbauten

trotz der Bemühungen des Bundesrates

nicht ausgeschlossen werden
kann

bei der landwirtschaftsfremden
Aufstockung

- weil die Dynamik eines erfolgreichen
Gewerbes es schwerlich gestatten wird,
diese Betriebe in untergeordneter
Grössenordnung zu halten und damit die
Konkurrenz zum Bauzonengewerbe zu
beschränken

- gerade in ländlichen Gebieten kaum
mehr jemand in die dörfliche Gewerbezone

ziehen wird (denn dort kostet es
mehr)

- die Untrennbarkeit von Landwirtschaftbetrieb

und Annexgewerbe nicht
gesichert erscheint.

bei der vollständigen Zweckänderung von
schutzwürdigen Bauten

-weil hier das zahlenmässige und auch
das spekulative Potential in Tourismusgebieten

am grössten ist

- weil hier-vorab im Berggebiet -wegen
der Grosszahl der umnutzbaren Bauten,

die schwerwiegendsten Landschaftseingriffe

drohen.

Welche Vorschläge lassen sich noch
machen?

Der Spielraum zur raumplanerischen
Eingrenzung der Agroindustrie ist zu verbessern

Z.B. indem zuerst die provisorische
Schutzplanung verlangt wird und indem
eine Grössenobergrenze für agroindustrielle

Anlagen angesetzt wird, die eine
«Planungspflicht» im Sinne von Art. 2 RPG aus-
löst.

Es ist sicherzustellen, dass die
nichtlandwirtschaftliche Aufstockung auch für den
Laien klar erkennbare Grenzen hat

Z. B. indem die Raumplanungsverordnung
klarstellt, was geschieht, wenn es nicht
mehr um ein Ergänzungseinkommen geht
und indem die Ausnahmen vom Realtei-
lungs- und Abparzellierungsverbot
beschränkt werden.

Es ist schliesslich zu gewährleisten, dass
die Umnutzung schutzwürdiger Bauten
nicht so ausufert, dass die Landschaft vor
lauter «geschützter Bausubstanz»
zerstört wird

Um hier die Rechtsgleichheit beim Kriterium

der Schutzwürdigkeit einigermassen
zu gewährleisten, sollte ein kantonales
Inventar verlangt werden, so wie es
beispielsweise der Kanton Tessin in Arbeit
hat. Um Missbräuchen vorzubeugen, sollte

zudem der Bundesgesetzgeber präzi¬

sieren, was denn nun unter dem Begriff
der Schutzwürdigkeit zu verstehen ist. Als
Planer wäre mir schliesslich eine
raumplanerische, d.h. auf die konkreten
Verhältnisse abgestimmte Lösung lieber: Der
Kanton Graubünden hat mit seiner
«Erhaltungszone» vorgemacht, wie ein praktikables

Modell aussehen könnte.

Eine Überlegung zum Schluss:
Wenn alle subjektiv verständlichen
Bedürfnisse erfülltwerden müssen, kanndies
unser Gemeinwesen überlasten. Das gilt
für den Sozialstaat wie für die Raumplanung:

Alle denkbaren sozialen
Absicherungsbedürfnisse zu finanzieren, überlastet

Staat und Wirtschaft, alle individuellen

Baubedürfnisse zu befriedigen,
überlastet in unserem kleinen Land Natur
und Landschaft ebenso wie den Staat, der
all die geforderte Infrastruktur bezahlen
sollte.
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